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Schwim men zwei jun ge Fi sche des We ges und 
tref fen zu fäl lig ei nen äl te ren Fisch, der in die 
Ge gen rich tung un ter wegs ist. Er nickt ih nen zu 
und sagt: »Mor gen, Jungs. Wie ist das Was ser?« 
Die zwei jun gen Fi sche schwim men eine Wei le 
wei ter, und schließ lich wirft der eine dem an­
de ren ei nen Blick zu und sagt: »Was zum Teu­
fel ist Was ser?«

Der Rück griff auf klei ne di dak ti sche Pa ra­
beln ist bei ei ner Rede vor US­ame ri ka ni schen 
Uni­Ab sol ven ten un ent behr lich. Dass eine Pa­
ra bel vor kom men muss, ist noch eine der bes­
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se ren, nicht so ver lo ge nen Kon ven tio nen die­
ser Text sor te … aber wenn Sie Angst ha ben, 
ich woll te hier den wei sen al ten Fisch ab ge ben, 
der Ih nen er klärt, was Was ser ist, darf ich Sie 
be ru hi gen. Ich bin nicht der wei se alte Fisch.

Die na he lie gen de Poin te der Fisch ge schich te 
ist, dass die of fen sicht lichs ten, all ge gen wär­
tigs ten und wich tigs ten Tat sa chen oft die sind, 
die am schwers ten zu er ken nen und zu dis ku­
tie ren sind. Als Aus sa ge satz ist das na tür lich 
eine Plat ti tü de – Tat sa che ist aber, dass Plat ti­
tü den in den all täg li chen Gra ben kämp fen des 
Er wach se nen da seins eine le bens wich ti ge Be­
deu tung ha ben kön nen. Das je den falls möch te 
ich Ih nen an die sem son ni gen Tag na he le gen.

Die wich tigs te Be din gung ei ner sol chen Rede 
ist na tür lich, dass ich über die Be deu tung Ih rer 
geis tes wis sen schaft li chen Aus bil dung spre che, 
dass ich Ih nen er klä re, war um der Ab schluss, 
den Sie heu te er lan gen, ech ten Wert an sich hat 
und sich nicht nur ma te ri ell aus zahlt. Re den 
wir also über das weitver brei te te Kli schee der 
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Text sor te Ab schluss re de, dem  zu fol ge ein Stu­
di um der Geis tes wis sen schaf ten Sie we ni ger 
mit Wis sen voll stopft als Ih nen »das Den ken 
bei bringt«. Wenn Sie Stu den ten sind, wie ich 
ei ner war, ging Ih nen die ser Spruch schon im­
mer ge gen den Strich, und Sie kränkt die Un­
ter stel lung, Sie müss ten das Den ken noch ler­
nen, denn schließ lich sei die Tat sa che, dass ein 
so gu tes Col lege Sie zu ge las sen habe, doch wohl 
Be weis ge nug, dass Sie schon den ken konn ten.

Ich möch te hier ein mal fest hal ten, dass das 
geis tes wis sen schaft li che Kli schee bei lei be kei ne 
Krän kung ist, denn die wirk lich wich ti ge Aus­
bil dung im Den ken, um die es in In sti tu tio nen 
wie die ser geht, be trifft gar nicht die Fä hig keit 
zu den ken, son dern die Ent schei dung für das, 
wor über es sich nach zu den ken lohnt. Soll te 
Ihre um fas sen de Ent schei dungs frei heit in Be­
zug auf Denk in hal te Ih nen so klar sein, dass je­
des wei te re Wort dar über rei ne Zeit ver schwen­
dung ist, möch te ich Sie bit ten, an Fi sche und 
Was ser zu den ken und Ihre Zwei fel am Wert 

Wallace_Water_CS55.indd   11 14.03.2012   15:05:42



~ 12 ~

des ab so lut Of fen sicht li chen ein paar Mi nu ten 
zu rück zu stel len.

Ich habe da noch eine klei ne di dak ti sche Pa­
ra bel.

Sit zen zwei Män ner in ei ner Bar ir gend wo 
in der Wild nis von Alas ka. Der eine ist re li gi ös, 
der an de re Athe ist, und die bei den dis ku tie ren 
über die Exis tenz Got tes mit die ser ei gen tüm­
li chen Be harr lich keit, die sich nach dem, sa gen 
wir mal, vier ten Bier ein stellt. Sagt der Athe ist: 
»Pass auf, es ist ja nicht so, dass ich kei ne gu­
ten Grün de hät te, nicht an Gott zu glau ben. Es 
ist näm lich nicht so, dass ich noch nie mit Gott 
oder Ge be ten ex pe ri men tiert hät te. Letz ten 
Mo nat erst bin ich weit weg vom Camp in so 
ei nen fürch ter li chen Schnee sturm ge ra ten, ich 
konn te nichts mehr se hen, hab mich to tal ver­
irrt, vier zig Grad un ter null, und da hab ich’s 
ge macht, ich hab’s pro biert: Ich bin im Schnee 
auf die Knie und hab ge schrien: ›Gott, wenn es 
dich gibt, ich ste cke in die sem Schnee sturm fest 
und ster be, wenn du mir nicht hilfst!‹«

Wallace_Water_CS55.indd   12 14.03.2012   15:05:42



~ 13 ~

Der re li giö se Mann in der Bar schaut den 
Athe is ten ganz ver dutzt an: »Na, dann musst 
du jetzt doch an ihn glau ben«, sagt er. »Schließ­
lich sitzt du quick le ben dig hier.«

Der Athe ist ver dreht die Au gen, als wäre der 
re li giö se Typ der letz te Depp: »Quatsch, Mann, 
da sind bloß zu fäl lig ein paar Es ki mos vor bei­
ge kom men und ha ben mir den Weg zu rück ins 
Camp ge zeigt.«

Diese Ge schich te lässt sich un schwer ei ner 
geis tes wis sen schaft li chen Stan dard ana ly se un­
ter zie hen: Ein und die sel be Er fah rung kann 
für zwei ver schie de ne Men schen un ter schied­
li chen Sinn ha ben, wenn die bei den über ver­
schie de ne Glau bens scha blo nen ver fü gen und 
auf ver schie de ne Wei sen aus Er fah run gen Sinn 
kon stru ie ren. Da To le ranz und Glau bens viel­
falt uns so viel be deu ten, wür den wir in un­
se rer geis tes wis sen schaft li chen Ana ly se nie­
mals zu be haup ten wa gen, die In ter pre ta ti on 
des ei nen Man nes sei wahr und die des an de­
ren falsch oder schlecht. Was ja gut und schön 
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